
Samstag drn 2<>. M ä r ) .

NTl i e n.

^ i e k. k. allgemeine Hofkammer bat d!e Vor^
sieheröstelle der Wiener Neustädter Bezirks-Verwalk
lung, mit dem Titel und Charakter eines Cameral-
ralheS, dem Vorsteher der Korneuburger Bezirks-Ver-
waltung , Eameralralhe Phil ipp O t t o von O t t e n -
t h a l , vlrliehen, und an dessen Stelle den Gremial-
rath der Steyerma'rkisch-Illyrischen ^ameral.-Ge-
fällen »Verwaltung, Lameralralh PiuS R a g g , er^
nannt. ( W . 3.)

F r a n k r e i c h .
Dem U n i v e r s zufolge ist d«r Versuch der

Franzosen, auf Neu-Seeland »in« Eolonie zu grün-
den, völlig gescheitelt. Die Corvette A u b e ist auf
ihrer Rückfahrt nach Frankreich btgriffcn. An allen
Kostenpunkten jener Eilande fand der Lcmmandant
dieser (Zorvette, Eapilän Lavaux, englisch« Nieder-
lassungen und Officiere dieser Na t i on , die beauf-
tragt waren, ihm zu erklären, daß England von
Neu'Seeland Besitz genommen habe. Einige franzö-
sische Kolonisten, welche auf dem Kauffahrteischiff
„Comle de Par i s " dort angekommen, entschlossen sich
zu bleiben und brittifchc Unterthanen zu werden.

Cine. Commission unter dem Vorsitz« des Gene«
rallieulenantS Gourgaud beschäftigte sich am 26. Fe-
bruar mit einer von H rn . Carl Boyer gemachten
Entdeckung, die Pulvermagazine vor jeder Explosion
zu bewahren, ohne dabei die physischen und chemi-
schen Eigenschaften des Schießvulvers zu verändetn.
M a n beschloß, «in Magazin zu errichten, das nach
d«m P lan des Hrn . Boyer gebaut wütde, um Ver-
suche im Großen zu machen. Bei einer der frühern
Sitzungen hatte H r . Boper einen Fcucrregen auf
das bloß liegende Schießpulver fallen lassen, ohn«

daß stch dieses entzündet hatte. Er tauchte eine Schw<-
ftlschnitte in ein mit Pulver gefülltes Gefäß, und
zog sie darauf noch rauchend mit vielen Puluerkor-
nern hervor, die sich in den schmelzenden Schwefel
eingefügt hatten. M a n glaubte anfangs, daß das
Pulver verändert sey, machte adcr sogleich «inen
Versucb mit einer F l in te , wobei sich ergab, daß es,
weit entfernt, verändert zu slpn, eine größere Schlag-
kraft gewonnen halle. ( M o n i l c u r )

Dem N a t i o n a l zufolge soll «s fchon wl«d«r
zu tniem sehr ernsten Zrv'st mit einem französischen
Consul und einer südamerikanischen Republik gekom-
men fe^n. E in angebliches Schreiben dieses I o m n a l s
aus Calao (Peru) vom 29. Sept. 13^0 berichtet
darüber Folgendes: „ H r . Sa i l l a rd , Generalconsul
Frankreichs in Calao, halte b«i dem peruanischen
Finanzminister, General Castilla, eine Reclamation
erhoben. Während der Unterredung kam es zu einem
St re i t zwischen ihncn; der peruanische Minister soll
dabe! in sehr verletzender Weise gegen den Repräsen-
tanten Frankreichs sich geäußert haben. Hr . Sai l lard
forderte von dem Minister persönliche Genuglhuung,
und schickte zu diesem Zweck Hrn . Bugle t , Low-
Mandanten der voi Callao liegenden französisch eil
Fregatte Thet is, an ihn ab. General Castilla nahm
die AuSforderung an und erklärte, daß er sich mi t
feinen Waffen als Cavalleriegeneral, nämlich zu
Pferd und mit der Lanze schlagen werde. Hr . B u -
glet verweigert» den Kampf mit der Lanze, und man kam
lnolich überein, daß das Duell z^ Pferd und mit
dem Säbel S la t t finden solle. Als aber der Capitan
Vuglet , welcher dem Consul secundiren wollte, Tags
darauf vor dessen Wohnung ankam, fand er dieselbe
von Ntiterpiktl« umgeben, die den Auftrag hatten,
beiden Herren nicht von der S« i t t zu weichen, und
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» d m Zweikampf zu verhindern. Castilla hatte sich,
Wvbwoh l er voll diesen Polizeimaßregeln Kenntniß hat-

» l e , an dem bezeichnlten O t t empfunden; das Duell

konnt« aber naturlich nicht S t a t t finden. Der Com-

mandant der Thetis stellte hierauf dem Consul vor ,

daß er, t»a di« peruanische Regierung sich in den

St re i t gemischt, nunmehr in seiner Würbe als Re-

präsentant Frankreichs auftreten, und wegen d,r I n .

jurien des peruanischen Min is ter«, so wie wegen der

Beleid igung, die der französischen Flagge durch Um-

zingelung des Consulargebäudes zugefügt worden,

von der Regierung Genugthuung fordern müsse. Auf

di« Weigerung der letztern nahm der Consul seine

Flagge a b , und stellte j«den officiellen Verkehr mit

der Regierung ein, H r . Sai l lard erwartet jetzt 2!»r<

Haltungsbefehle aus Par is . (Al ig. Z.5

OSmanischeo Reich.
Der Oes te r . B e o b a c h t e r enthält Folgen-

des: Aus Co n stan t i n o p e I haben wic n-chstehende

Uebersetzung eines Befehls erhalten, welchen der Se«

riasker der ollvmannischen Armee in Syr ien unterm

17. Scheirwal 1256 ( l 2 . December v. I ) erlassen

hat : „ D e m Weisesten unter den Weisen, dem sehr

gl ledrlen, sehr vortrefflichen und sehr ehrwürdigen

Richer der heiligen S lad t I e r u sa l e m , dem »rha-

»ensten M o l l a ; — dem sehr weise,,, slhr ehrwürdi-

gen , und sehr achlungswerlhen Verfasser der Fetwas,

M u f t i Effendi,- dem sehr geehrten und sehr schätzens-

werthen Kaimakam der Gläubigen, Nakib.-Essend,;

— dem sehr i l lustren, sehr geachteten, sehr «delmü-

th igen, bei der hohen Pforte sehr geehrten Osman

Aga, (Muße l im) ; — den sehr il lustren, dem Präsi '

denten und den Mitgl iedern deß Conseils, den Doc-

toren des Gesetzes, den P r i o ren , und allen Pr ima-

ten und allen Bewohnern der heiligen Stad t im Al l -

gemeinen. — Wisset, daß das höchste Verlangen der

hohen Pforte die Ruhe und die Sicherheit der ihr

von Got t anvertrauten Unterthanen ist. Die hoh«

Pforte wünscht, daß ihre christlichen Unterthanen,

sowohl Griechen, als von allen andern Bekenntnissen,

«ine vollkommene Ruhe genießen und daß sie geschützt

neiden. — Wenn irgend einer der muselmännischen

RaajaS einen Christen beschimpft, so soll er ohne

Gnade bestraft werden; meine erste Pflicht ist dem»

zufolge, den hohen Befehl mit großer Aufmerksam-

keit vollziehen zu lassen, di« Raajas zu beschützen

und für ihre Ruhe zu wachen, denn sie haben, was

wir haben, und sind demselben Los unterworfen, wi«

wir . (Worte des Koran« ln Bezug auf dle Christer.)

Sämmtliche Unterthanen der hohen Pforte sind un»

ler sich gleich, und sie sollen vollkommene Ruhe und

vollkommenen Schutz, sowohl für ihre Ehre, als

für ihre G ü t e r , und für A l les , was ihnen geholt,

genießen, und gegen jede Insul te gesichert seyn. —

Es ist unS zu Obren gekommen, daß einige der mu-

selmännischen Naajas bei euch «S gewagt haben, Chli»

sten zu mißhandeln , und daß in Folge dessen die

Christen „ichl ruhig sind, wie die hohe Pforte «s

wünscht; wir sind über diese Bosheit der muselmän.

Nischen Naajas sehr erstaunt gewesen und können

nicht begreifen, auf welch«n Grund ss, gegen den

Wil len der hohen Pforte (möge der Allmächtige sie

stärken und ihr stets den Sieg verschaffen), welche

allen ihren RaajaS Schutz und Ruhe versichert, und

gegen unseren «igenen W i l l e n , so wie gegen die Ge-

rechcigkiit und Menschlichkeit solchergestalt handeln

kennten. — Ich erlasse demzufolge diesen Befehl,

welcher öffentlich über den Häuptern sämmtlicher

Einwohner verlesen werden soll, damit die Großen

und die Kleinen d«n Wil len der hohen Pforte wiss«n

und damit jeder seinen eigenen Geschäften nachgehe,

und nichts gegen den Wi l len der hohen Pforte zu

thun «ag«. Wenn fernerhin zu meiner Kenntniß g«-

langt , daß ein muselmännischer Naaia «s gewagt

hat, einen Christen zu mißhandeln, werd« ich keine

Entschuldigung irgend einer Ar t annehmen. Ich for-

dere euch auf , gewissenhaft auf die Vollziehung die-

ses Befehls zu wach«n, damit derjenige von den Raa«

jas , der «inen and«rn mißhandelt, die gebührende

Strafe erhalte. I c h schwör, bei G ° l l , daß ich euch,

wenn ich höre, daß einer von den muselmännischen

Raajas einen Christen mißhandelt haben und von

euch nicht bestraft worden seyn sollt», dieß nie ver«

gessen werde; sorgt demnach dafür , daß sämmtlich«

NaajaS in Ruh« bleiben, damit sie für die Erhal-

tung S r . Hoheit des Su l tans (Gott möge ihm stets

den Sieg verleihen) beten und solchergestalt werdet

ihr euch auch meiner Zufriedenheit zu erfreuen ha«

den. — I c h fertige diesen Befehl ab und sobalo ihr

ihn leset, werdet ihr Sorge tragen, ihn genau voll-

ziehen zu lassen.

Zu gleicher Zeit war nachstehender V u j u r u l d i

(Wefilsbtfehi) aus dem Divan des Seriaökers der

regulären Truppen an die Paschas, Obersten und

Hauptleute, die sich im Lager S r . Hoheit befinden,

erlassen worden: „ M a n hat erfahren, daß Elpressun»

gtn gegen die Bewohner von Syr ien verübt worden
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sind, so daß man ihnen Pferde, Wag'« und andere
Gegenstände für das kaiserliche Lager ml t Gewalt

weggenommen ha t . und daß die ägyptischen Solda-

ten , die unc«r die Fahnen des SultanS sich gestellt

halten, oder die auf dem Schlachtfeld« zu Gefange-

nen gemacht worden waren, mißhandelt worden sind.

— Sämmtliche Einwohner der Provinzen des otlo»

mannischen Reiches erfreuen sich eines Zustandes von

vollkommener Sicherheit, und sind gegen jede Vexa.

l ion und Bedrückung geschützt durch die wohlthätigen

Ins t i tu t ionen, welche ihnen, unter M i tw i r kung der

göttlichen Gnade, von der M i lde S r . Hoheit ver-

liehen worden sind. ES ist augenfällig, daß man

für die nöthigen M i t t e l sorgen m u ß , um eben so

vollständig das Woh l und die Ruhe der Bewohner

der Provinzen, deren Eroberung ein besonderer Be-

weis des Glücksterns S r . Hoheit gewesen ist, sicher

zu stellen, und sie dergestalt für Al les, was sie von

der Grausamkeit und den Erpressungen ihrer vorigen

Herren erlitten haben, zu entschädigen. Die ägypti--

schen Soldaten, sowohl die Ueberläufer als die Kriegs<

g«fangenen, müssen mit Menschlichkeit und Woh l -

tvcllen behandelt weiden, und man muß sich j«d«r

Handlung ver Gewalt oder Unterdrückung enthalten.

— Es ist daher eure Pf l icht , ihr Paschas und oben

erwähnten Offiziere (die ihr bei eurer Einsicht und

euren persönlichen M i t t e l n im Stande seyd, den

P u n k ! , um den es sich handelt, vollkommen aufzu»

fassen), den regulären Truppen S r . Hohei t , die

unter eurem Commando stehen, den bereit« an euch

erlassenen Weisungen gemäß, die erforderlich»« Be-

fehl« zu ertheilen, um derlei Handlung»« vorzubeu-

gen. — I h r werdet demnach, den besagten Weisun-

gen gemäß, dafür Sorge tragen, Divans zu ver-

sammeln , i n welchen ihr über die Maßregeln be-

rathschlagen we rd l l , die zu ergreifen sind, damit kei-

ne Erpressungen mehr van Seite der Truppen deS

Großherrn gegen die Einwohner von S y r i e n , sowohl

Muselmänner als Raajaö, verübt werden, und diese

Truppen sich keine Act von Grausamkeit gegen die

ägyptischen Soldaten -r lauben, die im Gegentheile

mit Wohlwollen und Menschlichkeit behandelt wer-

dcn müssen. — Gegenwärtiger Bu juru ld i wirb von

Seite deß Seriaskerats der regulären Truppen S r .

Hoheit an cuch gerichtet, damit ihr euren Soldaten

in diesem Sinne verschärfte Vtfehle und strenge Er-

mahnungen ertheilet."

Die tüik. Zeitung . T a k w l m i W a k a j i « vom

2 ? . Jänner eiuhälc ,men für di« Geschichte vertür-

tischen Crlminaljustiz merkwurdlgen A r t i ke l : «Eln

gewisser Nesif Bey hatte den Haff ib.Effendi, Schrei-

ber an dem zur Pforte des SeriaskierS gehörenden

Branbbureau im vorigen Mona t in sein Hau« ein-

geladen, woselbst auch mehrere andere Gäste sich ein»

fanden. Die Gesellschaft begann ein S p i e l , b«i wel-

chem der Hausherr. Nesif B e y , ein» Note von 500

Piastern statt klingender Münze einsetzte. Di»ses

Papier gewann der erwähnte Hassib - Ef fendi ; aber

Nesif wollte ihm selbiges wieder aus der Hand neh«

men. Hassib sagte d«m Hausherrn deßhalb einige

harte W o r t e , und so enlspann sich ein S t r e i t , der

damit endete, daß der Sohn des Nesif, mi t Hi l fe

»ines Ta r ta rs , den Hassib an Händen und Füßen

festhielt, während Nessif .Bey den kaum 25 Jahre

alten Jüng l ing erdrosselte. D ie Gräuelthat blieb

Nicht verborgen. N u n sagt die türkische Zeitung in

Betreff des Urthei ls: D ie fünf Personen, die müßi-

ge Zeugen der ganzen Unthat waren, haben streng«

Ahndung verdient. Konnten sie, obwohl ihrer f ü n f e

waren, den unglücklichen Hassib nicht mit Gewalt

aus den Händen dreier Bösewichter befreien, so stand

es wenigstens in ihrer Mach t , die Fenster zu öffnen

und mi t lauter St imme die Nachbarn herbeizurufen.

ES war für alle diese Verbrecher eine St ra fe zum

abschreckenden Beispiel nöthig geworden. E in abschied

kendes Beispiel muß aber so beschaffen seyn, daß eS

den Menschen möglichst lange im Gedächtniß bleibe.

Wenn man nun die Schuldigen am Leben bestraft

hätte, so würde Jedermann nach Ablauf eineS hal-

ben oder längstens eines IahreS die Sache so gut

als vergessen haben, und kamen sie nn die Ruder,

bank» im Seearsenal, so würde ihre St ra fe den

meisten Menschen unbemerkt bleiben. V ie l besser ist

es , wenn jeder, von dem Vornehmsten biS zum Ge-

ringsten, ss« geraume Zeit vor Augen haben kann,

d. h. wenn sie auf den Märkten und Basars, am

Morgen und Abend zum Exempel dienen. Darum

hat das Iustizcollegium, nach erhaltener Zustimmung

des S u l t a n S , verfügt, daß der Mörder , seine G t -

h i l fen, und die lautlos gebliebenen Zeugen, all« nach

Maßgabe ihres Verbrechens, in dem zur Pforte des

Seriaekiers gehörenden Kerker schmachten, und Tag

für T a g , an den Füßen gekettet, die Gassen und

öffentlichen Plätze rein fegen sollen. Nesi f -Bey muß

von RechlS wegen an die Erben d«s Gemordeten die

Summe vcn 30,00a Piastern als VlulpreiS zahlen,

und ist außerdem zu siebenjähligtl Kttlenstraf« vel-

ur the i l t : sein S o h n und der Tar tar wl lden j e d "
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» f ü n f Jahre, die obgenannten fünfZeugen aber jeder
» d r e i Jahre in Kellen gelegt. Wer nur irgend Kopf
Mund Herz hat, der mag hieraus die Lehre schöpfen,

daß jede Graue l that , würde auch ihr Opfer ln einen
Nli lnnen geworfen, over ins Meer versenkt, endlich
an den Tag kommt. .NichtS auf der Erde bleibt ver-
borgen > und wahr ist,der Sprnch: Ein jed.'r erntet
die Frucht seiner Werke!" (Allg. 3 )

Vermischte Nachrichten.

( N a u p e n - V « r t i l g u n g . ) M i t einer reichen

Fülle gött l ich" Segenspende schreibt der in Stu t t -
gart erscheinende Schw. Merkur , haben dieObstbäu-
me im vorigen Jahre die Obstbaumbesitzer erfreut,
und diejenigen, welche durch fleißiges Abraupen sich
thätig bewiesen haben, fanden sich für die darauf
gewendete Mühe reichlich belohnt, während die Nach-
lässigen mit offenen Augen der Zerstörungswut!) der
Naupen <m ihren Bäumen zusahen und auf einen
Vbstercrag verzichten mußten. Bei dem Beginne di«.
ses Frühiahrs erscheint hun gleich b.ringend die Auf-
fordermig, den in frühern Jahren den Raupen an-
gekündigten Vcrtügungskrieg aufs Neue anzufangen
Und fortzusetzen. Zu diesem Behufe werden hier alle
i n fühtcn Jahren angegebenen und erprobten Vert i l -
gungsm^ttel gegen die Raupen zusammengestellt und
zur Anwendung empfohlen. 1) Das Abnehmen der
«M Winter und Frühjahr anf oen Bäumen hängen
gebliebenen zusammcngesponnenen Blatter» worin die
Eier-Niederlage der Raupen sich befindet. Eben so
müssen, diejenigen Zweige abgenommen und verbrannt
werden, an den»n sich Ninge von Eiern der Ringel-
raupen gebildet haben, so weil dieselben durch das
Auge entdeckt werden können. 2) Das Abscharren
der alten Rinde und deS Moses von Bäumen, un-
ter welchen sich Insecten und deren Eier versteckt
haben. 2) Abscharren m i : kurzen Besen odcr Zer-
drücken mit Handschuhen der zwischen den Gabeln
und Aesten der Bäume angelegten Raupennester.
Dieses Mi t te l kann jedoch erst dann angewendet wer>
den, wenn die Frühlingswärme die Entwickelung und
das Auskriechen der Raupen weckt, welche dann in
den Astgabeln Quartier nehmen und von hier aus
ihre Zerstörungen anrichten. Dieses Mi t te l muß deS
Morgens oder des Abends ausgeführt werden, in-
dem zu diesen Zeiten die Raupenfamilien versammelt
sind. y) Bespritzen oder Anpinseln der Naupennester
mit Seifenwasser. 5) Anfeuchten der Naupennester
w i t einem Absud von Tabaks - Abfällen. Versuche

mit ber Anwendung dieser zwei letzten M i t te l haben
im letzten Jahre erfolgreich auf die Zerstörung der
Raupen «ingewirkt. 6) Das Schießen mit einer
Flinte oder einer Pistole auf die M i l l e der Naupen-
nester. Dieses Mi t te l hat man im letzten Iahte in
mehreren Gegenden mit Erfolg angewendet, und
Einsender dieses hat sich von der Probehallung des»
selben selbst überzeugt. 7) Das Anlegen von Pechgür-
leln oder Packpapier, mit Karrenfalbe beschmiert, an
die Baumstämme im Früh- und Spa'tjahre» 8)
Schonung aller Singvögel, welche das Jahr hindurch
eine Menge Raupen, Eier und Puppen aufzehren.
Vorstehende Mi t te l sind alZ Auszug ans der von
Schlipf verfaßten, mit dem Preise gekrönten Schrift
über populäre .Belehrung des LandwirthS hier gege-
ben (auf deren nahes Erscheinen vorläufig aufmerk-
sam gemacht wird). Damit aber vorstehende Vcrtil«
gungsmillcl allgemein zur Ausführung gebracht wer-
den, so sind obrigkeitliche Anordnungen nöthig,
wodurch auch der nachlässige Baumbesitzer angespornt
wird. Zu diesem Behufe, dürfte die Androhung, daß
die Namen der nachlässigen Baumbesiher, welche baS
Raupen unterlassen, öffentlich ausgerufen werden sol«
len, zu ihrem Zwecke führen. Sollte jedoch dieselbe
auch bei Einigen ohne Erfolg bleiben, so müßten
bei solchen die längst angeordneten Straf-Ansähe
eintreten. Durch allgemeine Anwendung dieser M i t ,
tel in allen Ortschaften dürfte die Vertilgung dieser
Obstbaumfeinde, di , den Ertrag ber Obstbäume min-
dern und zu ihrem Untergänge beilragen, sicher zum
Zielt geführt werden.

Der irische Redner Wrattan halte über dem
Kopfende seines Belles'einen Kübel mit Wasser an-
gebracht, der so eingerichtet war, baß er zil einer
bestimmten Stunde seinen Inha l t über dtN Kops
des Schlafenden ausleerte, und ihn durch dieß kalt«
Sturzvao weckte. Man versichert, der patriotisch«
Redner habe dies«n Wecker niemals verschlafen.^

Leipzig ist nicht bloß die erste Stadt für den
»eutschen Buchhandel, sondern auch für den deutschen
Buchdruck. Es hat jetzt 2^ Buchdruckereien mit 252
Hand- und l l Schnellpressen» von welchen ^letztern
drcl mit Dampf betrieben werden. N immt man an,
daß l6U Hand-- und i o Schnellpressen im Gang«
sind (was w,r?lich der Fall ist) und auf jeder Hand?
pl<sse im Durchschnitte täglich L000, auf jeder Schnell»
presse 5000 Bogen gedruckt werden, so ergibt sich,
daß man in Leipzig jährlich 60 — 70 Mill ionen
Bogen, oder 12 — t^uoo Ballen weißes Pap^r
druckt. Den Ballen im Durchschnitt zu 20 Thallr
gerechnet, so ergibt sich, daß Leipzig jährlich für
240 bi< 280.000 Thaler Papier dra'.icht.

Verleger: Ignaz Alois Edler v. Alcinmayr.



Ê . K. Notto^ieynngen.
I n Mien am i I . März 18/.1:

6». 53. 72. 6 l . 65.
Die nächste Ziehung nnrd am 2H. März

»8^1 in Wicn gehalten werben.

^erjeichnij) ver hier Verstorbenen.
Den 12. M ä r z l 8 5 l .

D»m Jacob Viditz, Hausbesltzer, sein Kind Jo-
seph, «lt 3 T.iZe, in der Tirn<,u-Vorstadt Nr. 22,
am Kinnbackcnkrampf. — Jacob Tscheleschnik, Zi«'
Ielfabrikant, alt ^8 Jahre, in der Krakou' Vorstadt
Nr. 29, an der Lmigensucht. — Dcr Fräu Anna
Wielhaber, bürg?rlichcn Hutmach«r«-Witwe, ihr«
Tochter Maria, alt 1? Jahre, in der S t . Peter«.
Vorstadt Nr. i 53 , an der skrophulöse» Lungen-
schwindsucht.

Den <3. Hr. Franz Lowenau, Hö«r b «
Chllurgie. alt 20 Jahre, im Civ i l 'Sp i ta l Nr . l ,
am Nelvensiebcr.

Den l , . Anton Kral l , Findling, alt 20 Jahr?,
in Civi l -Spital Nr. 3, an der allgtmemen Nassec.
sucht. — Dem Johann Größelbauer, Patent«! ' In-
validen, sein Kind Mar ia , alt i Jahr und 6 Ms-
nate, ln der Stadt Nr. 2 7 l , «n inntren Fraisen.
. l . . ? " ^ ' . "^ula Lewitschnig. InstitutsalMt.
alt 70 Jahre, <m Versorgungshaufe Nr. «, a» A l .

Ngna^ Alois ^ d l . v. Aleinma^r.
Buchhändler m Laibach, ist zu haben:

. Arithmetisch geordnetes Verzeichn'jß
dcr am 27. Februar d. I . in Wien

gezogenen Nummern
der großen Lotterie der

Herrschaft S t . Christoph,
dann der drei schönen Häuser Nr. 64 , 65 und
66, nebst Garten in Dödling bei Wien, sammt
den damit verbundenen Geldgewinnsten, allen
B o r - und Nachlreffcrn und den Gewinnstender

rochen Gratis-Gewinnst-Actien.
i Bogen Folio, Preis: ,2 kr. C. M.

Z^337. (I) ^ ^
Verwalters-Bedienstung.
Vei der im Adelöberger Kreise gelegenen

Herrschaft Raunach wird mit erstem Septem-
ber d. I . die Verwalters-Stelle erledigt.

Wer dieselbe zu erhalten wünschet, muß
sich durch Zeugnisse über seine Moralität aus-

(Zur Liib. Zeimn« v. 20. März lLN.)

weistn, und dabei darthun, daß cr bereits
größere Dominical-Besitzungen zur Zufrieden-
heit der Eigenthümer verwaltet habe, daß cr
eine Caution von 2000 st< drei Monat-e vor
Antritt des Dienstes erlegen werde/, daß er die
Gesetze im Unterthansfache vollkommen kenne,
und "daß cr die zur Grundbuchsführung erfor-
derlichen Zeugnisse besitze. Er kann übrigens
vcrheirathet oder ledig seyn, im erstern Falle
aber muß cr nachweisen, daß seine Frau die
erforderlichen Kenntnisse zur Führung der Haus-
wirthschaft besitze, und selbe bereits irgendwo
zur Zufriedenheit ausgeübet habe, weil ihr dann
das Amt einer Beschließerinn anvertraut würde.
Ohne diesem Beweise wird kein Verheiratheter
angenommen.

Jene, welche sich in Compctenz setzen wol -
len, belieben sich mündlich oder schriftlich der
näheren Bebingnisse wegen an den Hrn. I n -
haber am neuen Markte Nr. 220 im ersten
Stocke zu wenden.

Laibach den 17. März 1841.

s . 350. (1)

Haus - Verkauf.
Das Haus Nr. 17 in der S t .

Petersvorstadt, sammt daranstoßcn-
dem Gatten, ist aus freier Hand zu
verkaufen. Das Nähere kann man
daselbst erfahren.
Z. 347. (i)

A n n o n c e .
I m gewesenen Freiherr v. Ra-

stern'schen Hause Nr. 109 am St .
Jacobs-Platze, ist der ganze erstc
Stock zu Gcorgi 1641 zu vcrmiethen.

Nähere Auskunft ertheilt Hr<
Dr . Paschali.

Laibach am »7. März i 6 n .
Z. 342. (2)^

Capital zu vergeben
Es sind »500 st. täglich gcacn

hinlängliche Sicherheit >Achtdnn-
gend anzuleaen.
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Weitere Auskunft ertheilt der
Adrocat Herr Dr . Wurzdach in den
gewöhnlichen Amtsstunden.

Laibach den 17. März 185,.
Z^/I. (3) "

A n z e i g e .
Am Raan Nr . ,33 ist eine

Wohnung im 2ten Stocke aus 3
Zimmern, Vorsaal, Küche, Spei-
sekammer, Keller, Holzlager und
Dachkammer für künftigen Georgi
zu vermiethen.

Das Nähere erfahrt man beim
Hauseigenthümer m der Specerei?
Handlung am Hauptplaße Nr . 279.
Z. 2I6^ (3) '

Große
NNemIicitation.
Am 21. April l. I . in den gewöhnli-

chen Licitationsftunden werden im Schtoß-
keller zu Weinburg, nächst dem Markte uno
Posistation Straß, ioo Star t in , und Tags
darauf im Bergkeller der Herrschaft Obmu-
reck nächst Mureck, 3o Star t in Weine vom
Jahrgange 1840, in Halbgebinden und be-
reits abgezogen, um nachstehende unab-
änderliche Preise ausgerufen, und gegen
gleich bare.Vezahlung öffentlich versteigert
welken.

I m Schlosse Weinburg:
25 Start in Windischbüchler aus der Ge-

gend um Marburg ä ft. C . M ' I o —2s.
^0 Star t in Naokersburger

Ianischberger ^ fi. 5o.
25 Star t in Radkersburger

Kerschbacher ü fi. 70.
I m Bergkeller der Herrschaft

Obmureck:
^0 Star t in Windischbüchler 5 fi. 3a — 26.
zo Star t in Radkersburger

Ianischberger a ss- Zo.
20 Star t in Luttenderger ä fi. 66.

Dle Ianischberger, luttenberger und
Kerschbacher sind noch ganz süß und v^n
vorzüglichster Güte, und es wird zugleich
bemerkt, daß bei einer größern Partie der
Star t in um einen Fuhrlohn von 12 fi. C.
M . nach laibach/ und ebenso um einen ver-

haltnißmaßigen Betrag auch in nähere
oder entfernte Ortschaften von hier aus
verführt werde.

Von der Güter-Administralwn der
gräflich Lucchesischen Herrschaften zu Wein-
burg am 1. März i6äi .

A n z e i g e .
Gefertigte dankt einem hohen Adel, löbl.

k. k. Milttar und geehrttsten Publikum für
den bisherigen yenelgten Zuspruch, und em«
pfiehlt sich auch ferner nut allen Gattungen
Mannerhüten, sowohl feiner, als auch mlttel«
femer, welche in besser Qualität, und um die
billigsten Preise zu haben sind.

Eines zahlreichen Zuspruches entgegensehend

Joseph Kittenberger's
sel. Witwe.

Z. 223. ft)

von Mode- und Schnittwaren
zu billigst herabgesetzten Preisen.
Nachdem ich in meiner Schnitt-

waren-Handlung eine Veränderung
vorzunehmen gesonnen bin, und zu
dem bevorstehenden Frühjahr ein
ganz neues Sortiment von Mode-
Naren anschaffen w i l l , so habe ich
mich entschlossen, mein älteres Lager
von Mode- und Schnittwaren durch
meinen Ausverkauf zu den billigsten
Preisen, vom n . d. M . angefangen,
hintan zu geben.

Ich ersuche höflichst um geneig-
ten zahlreichen Zuspruch.

Auch empfehle ich meine gan;
frisch erzeugte vorzüglich gute Grä-
tzer Ciocolade, das Pfund:
Superfein mit Vanille 5 si. 1. 26 kr.

r ^ - detto - I . —
^ - detto - — 43 -

I? ohne Vanille - — 3o -
Homöopatisch ohne Gewürz — 40 -


